Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet pierzehntagig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebss 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


Mittwoch, 


45. Jahrgang 


uni gegen den Anl Oeſterreichs 


Italien miſcht ſich nicht in öſterreichiſche Verhältniſſe ein — Die Wiener 
Revolte eine Gefahr für den Beſtand der Friedensverträge 


Rom. Im Montag⸗Miniſterrat äußerte ih Muſſolini 
über die Haltung Italiens zu den letzten Wiener Unruhen. Er 
crtläric, die faſchiſtiſche Negterung habe niemals daran gedacht, 
ich in die inneren Augelegenheiten der öſterreichiſchen Repu- 
nit einzumiſchen. Der italteniſche Geſandte in Wien habe 
keinerlei Schritte unternommen und es ſei auch keine Trup- 
penanſammlung an der öſterreichiſchen Greuze erfolgt. Die Re- 
ralte von Wien habe die Frage der Exiſtenz Oeſterreichs als 
eines unabhängigen Staates wiederum zum Gegenſtand intet- 
nationaler Erörterungen gemacht. Die alten Vorſchläge 
ciner Donuukonföderation und einer Vereintgung 
Oeſterreichs mit dem Deutſchen Reich ſeien micher aufgerollt 
warden. 

Es liege klar auf der Hand, daß keine der beiden Lüſun⸗ 
gen mit den beſtehenden Friedensvertrügen vereinbart ie, 
Eine Vereinigung Oeſterreichs mit Deutichland vor allem, würde 


| 


die in den Friedenspertragen von Verſatlles und St. Germain 
ſeſtgelegte polttiſche Karte Europas ſcharf verändern. Italien 
werde daher feine Haltung in dieſer Frage unter feinen 
Amſtänden ändern. 


Eine Stimme aus Süödflawien 
für den Anſchluß 


Wien. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Belgrad meldet, 
hielt Jovan Jovanowic, der 1912 ſerbiſcher Außenminiſter 
und bis zum Kriegsausbruch Geſandter in Wien war, in Uesküb 
eine Rede, in der er erklärte, die ſüdſlawiſche Regierung müßto 
öffentlich dafür eintreten, daß der Anſchluß Oeſterreichs an 
Deutſchland durchgeführt werde. Auf dieſem Prinzip habe 


Kriegsrecht und Unruhen in Hankau 


London. Einem Reuter⸗Bericht aus Hankau zufolge, Jou 
dort das Koakege recht proklamiert werden, de die Behörden 
infolge der Kuli⸗ Unruhen jinif beunruhigt ine. Die 
Schmierigkeiten find wegen der Weigerung der chineſiſchen Han 
Selsfammer entſtanden, die Zuſchüſſe an die Kulis weiter zu 
zahlen. Es fand eine Prot eſtverſammlung von Aula 
nor der Handelsrammer ſtatt. Die wegen der drohenden Hel- 
zung der Menge von Truppen und Gendarmerie aufgelöſt 
werben mußte. Hierbei wurde ein Gewerlſchaftsbeamter der 
ulis verhaftet, worauf 7009 Kulis die Arbeit niederſegten. 
Später verſuchten die Kulis den Verhaſteten aus den Händen 
der Polizei in der Eingeborenen⸗Stadt zu befreien. Der Pöbel 
stürmte das Polizeigebäude, das teilweiſe zerſtört 
wurde und verſuchte dann der Gendarmerie die Waffen zu ent⸗ 


Marichauer 


Warſchau. Das Defizit der polniſchen Handelsbilanz be- 
ginnt die Finanz und Wirtſchaftskreiſe in hohem Maße zu De- 
veruhtgen Trotz der offiziellen Erklärung des Handels- 
runiſters Kwiatfkowski auf der Preſſekonſerxenz in der vori- 
een Woche macht ſich eine immer ar Aer werdende Ner: 
T ſi tät bemerbbar, was auch aus einem geſtrigen Arrrbel eines 
Sau kiſchaftspolliters in der nationaliſtichen „Gazeta Warſchawffa 
Foronna“ deutlich hervorgeht. Der Autor weiſt an Hand von 
iſtiſcheun Zahlenmaterial nuch, daß das Defizit augenblicklich 
ch auf 160 Millionen Goldzloty beläuft und daß 
in absehbarer Zeit eine Reduzlerung ſchwerlich zu erwarten jei. 
Auf keinen Fall könne man den Optimismus des Handelsmaulſters 
efen, der offiziell verſichert habe, daß fih das Deſizit bereits 
nach der Ernte monatlich um mindeſtens zehn Millionen Gold. 


zan verringern werde. Didem Optimismus begründe der 
Handelsminister auf baldige Raaliſterung einer großen 


cus ändiſchen Stabiliſi erungsreihe, wobei jedoch nuch 
icht des Verfaſſers der unih der Vater des Gedankens iſt. 
Teibit ein Kollege Kwiatkowskis habe ſich ziemlich poſſimti⸗ 
ch über die Ausſichten einer Anleihe geäußert. Auf die Ex 
zartmöglichkeiten übergehend ſtellt der Verſaſſer feft, daß der 
Export von Kohle, Zucker. Tee und dergleichen im Verhältnis 
cuf die ſalſche Wirtſchaftspolitik der jetzrgen Regierung 
s rückzufüihren ſei. Zum Schluß ſeiner Betrachtungen ſtellt der 


jiġ Südſlawien geeinigt und dieſes Prinzip müſſe auch für 
Deulſchland und Oeſterreich angewendet werden. 
reißen. Hierbei ſchoß die Polci auf die Demonſtranten. Bei 


dem Zuiammenſtaß wurden vier Verjanen getötet und eine Reihe 
verwundet. 


Konflikt zwiſchen Baris und Peking 

Tienſſin. Franzöſiſche Soldaten beſotzten. wie aus Peking 
gemeldet wird, das chinelnſche Teppich⸗Zollamt und vertrieben 
die Beamten. Den Anlaß zu doper Maßnahme bildete die Ein⸗ 
jihrung eines beſonderen Teppich⸗Ausfuhrzolles durch die Pe⸗ 
kinger Regierung. Da ſich die Tepplchhandler der Erhebung 
dieſes Jolles wider etzten. wurden von chineſiſcher Seite Zwangs⸗ 
eintreibungen vorgenommen. Darauf erfolgte nun als Gegen- 
maßnahme die Boſetzung des Teppich⸗Zollamtes durch franzöſi⸗ 
ſches Militär. Die Pekingregierung beabſichtigt, ſcharfon Proteſt 
gogen dieſe Maßnahme zu erheben. 


Zirtſchaftsſorgen 


Autor die Frage, woher wohl die Polen im Herbſt die Ex 
portmehrein nahmen nehmen würden, um die Handelsbi⸗ 
lang auszugleichen. 


Vor einem Jahr und heute 
Die Teuerung um über 50 Prozent geſtiegen. 

Wie es jet Maj vorigen Jahres beſſer geworden ijt, geht 
daraus hervor, daß allein in der Regierungshauplſtadt Warſchau 
dic Preiſe vom 1. Mai 1926 bis zum 1. Juli 1927 um über 
50 Prozent geſtiegen ſind, u. a. Rindfleiſch von 2,10 das Kilo 
auf 3,10 Zloty, 1 Kilogramm Kartoffeln ven 12 auf 20 Groschen, 
1 Kilogramm Brot von 44 auf 63 Grofen, 1 Kilogramm Butter 
vnn 5.20 auf 5,60, 1 Kilogramm Men von 90 Groſchen auf 
1,10 Zloty, 1 Kilogramm Jucker von 1.28 auf 1.45 Zloku, 1 Kilos 
gramm Speck von 2,80 Zloty auf 3,80 Zloty, 1 Liter Milch von 
34 auf 45 Groſchen, eine Tonne Kohlen von 42 Jimy auf 51 
Zloty. ein Ei von 10 auf 16 Groſchen. 

Die läglichen Unterhaltungsbeſten find für eine dreiköpfige 
Familie von 4 bezw. 450 Zloty auf 7 Zloty bezw. 7,50 Zloty 
geſtiegen. 

In den anderen Städten Polens herrſcht ungefähr dasſelbe 
Bild. Allen Menden geht es alio ſchlechter. denn die Gehälter 
bejonders die Löhne ſind nicht raſend gewachſen, wie die Teue⸗ 
rung von Monat zu Monat ſpringt. 


Wien. Wie die „B. 3.“ meldet, beſchäftigt ſich die Bot⸗ 
eaftertonfetenz bereits mit der Angelegenheit der Wiener Ge: 
wmerndewachr. In gut unterrichteten Kretien verlautet, daß die 
etſchafterkonferenz die ſofortige Aufläfung der Gemeindewache 
verlangt habe. Wie oßfizibs mitgeteilt wird, ift zwar ein direkter 
Stitt der Botſchaftertonferenz bei der öſterrerchiſchen Regierung 
Eis zur Stunde noch nicht erfolgt. es wurde aber in nicht offizi⸗ 
ber Form der Meinung Ausdruck gegeben, daß dieſe Angelegen⸗ 
eit in die Kompetenz der Botſchaſtertonjerens falle, inſojern, 
% die Auſſtellung der Gemeindewache die ziehungen des 
Friedensverlrages verletze. 
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Eine Bürgergarde in Wien 


Berlin. Wie die Nachtausgabe aus Wien meldet, 
hat der Vollzugsausſchuß des Reformverpandes 
öſterreichiſcher Hausbeſitzer einen Beſchluß gefaßt, in dem 
Bürgermeiſter Seitz wegen der Schaffung einer parteipoli⸗ 
liſchen Gemeindewache das Mißtrauen ausgeſprochen u. ſein 
Rücktritt verlangt wird. Alle bürgerlich Geſtnnren werden 
aufgefordert, fit für die Gründung einer Bürgergarde zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Kundgebung für Sacco und Vanzetti 


Brüſfel. Hier fand Montag eine große ſoztaldemo⸗ 
fratiſche Kundgebung zugunsten Saccos und Banceltis 
fat, auf der u. a. der belgiſche Völlerbundsdelegierte de 
Brouque re ſprach 


Kowno— Darigau 


Eilen auch die Gerüchte. die eine baldige litautſch-pol⸗ 
niſche Verſtändigung in Ausſicht ſtellen, den Tarſachen weit 
voraus, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß eine Reihe von 
Vorgängen in letzter Zeit die Anbahnung von Verhandlun⸗ 
gen vielleicht ermoglichen werden. Es ift kein Geheimnis, 
daß die franzöſiſche und engliſche Diplomatie in Komno dars 
auf drängt, daß Litauen mit Polen den Kriegszuſtand lis 
quidieren muß. Vergegenwärtigt man ſich die traurige 
Wirtiſchaftslage Litauens und bexrückſichtigt man, daß der 
gegenwärtige Diktaror Woldemaras innerhalb der litau⸗ 
iſchen Parteien keine Freunde hat, ſo erſcheint es durch⸗ 
aus möglich, daß er eine Entſpannung der Beziehungen zu 
Polen herbeiwünſcht. Ob ihn aber eine ſolche Verſtändi⸗ 
gung nicht von ſeinem Poſten hinwegfegen wird, das wit 
1 Frage, die nicht ohne weiteres beantwortet werden 
ann. ` 

In Litauen herrſcht Kriegszenſur und Kriegszuſtand, 
in Polen eine Preſſefreiheit, unter der man nicht alles 
ſagen darf, was man will. So müſſen wir uns auf die 
Feſtſtellung beſchränken. daß es ohne Löſung der 
Wilnafrage einen litauiſch⸗polniſchen Ausgleich nie 
geben kann und wird. Auch wirtſchaftlich wird man 
kaum zu einer Einigung kommen, wenn auch hier einige 
Vorausetzungen gegeben jind, die beiden Staaten zugute 
kommen konnten und auf die beſonders England hinarbei⸗ 
tet Aber auch der ruſſiſche Vertreter in Kowno iſt nicht 
mü bi g und hat erſt dieſer Tage Preſſevertretern verſichert, 
daß in erſter Linie Litauens Bindung an Rußland 
erfolgen muß. Mit Deutſchland ſteht Litauen augenblick⸗ 
lich in Verhandlungen und dieſe zu unterbinden, 
heini die Hauptaufgabe der Gerüchte zu ſein, die jetzt von 
einer litauiſch polniſchen Verſtändigung reden. Litauen 
iſt für Deutſchland nach Rußland das Durchgangsland und 
war ſchon in der Vorkriegszeit an die oſtpreußiſche Wirt: 
ſchaft gebunden, und da es heut eine überaus ſchwierige 
Kriſe durchlebt, iſt es ſchon möglich, daß ſich Woldemaras 
„meiſtbietend“ verſtändigen will. Man muß wiſſen. 
daß es überhaupt nur eine Frage ift. wie lange fih Wolde- 
maras am Ruder halten wird, deſſen einzige Stütze das 
Militär iſt, und dieſes wird nie eine Verſtändigung mit 
Polen zulaſſen, wenn in irgend einer Form Litauen ein 
Verzicht auf Wilna ausſprechen ſollte. 

In Polen ſoll auf Wunſch Woldemaras ein Profeſſor 
Herbaszewski die Verſtändigung vorbereiten und hai 
auch der Preſſe bereits ſeine Abſichten kundgetan. Er be⸗ 
ruft ſich zunächſt auf eine kulturelle Löſung und ver⸗ 
weiſt darauf, daß in dieſer Hinſicht Litauen bereits den 
Anfang gemacht hat, jo daß den polniſchen Minderheiten ein 
Entgegenkommen geſichert ijt und daß Polen nur einige 
Konzeſſionen in wirtſchaftlicher Beziehung zu machen 
braucht, dann wäre der Weg geebnet, auf welchem nun die 
politiſchen Verhandlungen folgen könnten. Ueber Wilna 
will er zunächſt nicht ſprechen, hier wäre die Gewährung 
einer Autonomie die einfachſte Loſung, aber Polen müſſe 
hier ſehr nachgiebig ſein. Um nun Polen gefügi⸗ 
ger zu machen, droht der Herr Profeſſor mit dem deut⸗ 
ſchen Goſpenſt, das ſonſt auch für Warſchau eine Gefahr 
durch feinen Einfluß in Moskau bedeute. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Reiſe des Miniſterpräſidenten nach Wilna, 
will die polniſche Preſſe willen, daß dort Pilſudski nertrau⸗ 
lich mit Profeſſor Herbaszewski reden wird, damit dieſer 
die Wünſche Polens an Woldemaras übermitteln kann. 
Gleichzeitig meilt in Kowno der bekannte General und Di⸗ 
plomat Le Rond, der vor feinem Eintreffen in Kowno 
auch in Warſchau Fühlung genommen hat und dort Qi- 
tauen für eine polniſche Verſtändigung vorbereiten will. 
Le Rond ſpielt ſich als ein Freund der baltiſchen Staaten 
auf, Litauens beſonders und erhielt auch dafür ein Ritters 
kreuz von Woldemaras, wahrſcheinlich für die „tapfere“ 
Haltung der Franzoſen bei dem Ueberfall der Litauer aufs 
Memelland. Die Litauer haben da 9 2 General Zeli- 
glowski etwas abgelernt, als er den Zug nach Wilna mit 
gleichem Erfolg wie die Litauer auf das Memelland voll⸗ 
zog. Wie weit Le Ronds Miſſion in Kowno gelungen iſt, 
kann man nicht vorausſehen, jedenfalls iſt er nach Riga 
weitergereiſt und will im Intereſſe Frankreichs ſeinen Som⸗ 
meraufenthalt in den baltischen Staaten verleben. Die 
Miſſion Le Ronds und die des Profeſſors Herbaszewski 
fallen in Zuſammenhang und darum liegen den Gerüchten 
auch einige Wahrſchein lichkeiten zugrunde. 

Seit Friedensſchluß ſtohen ſich aber an der polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze beide Staaten in Kriegsbereitſchaft ge- 
genüber und in Kowno iſt man eifrig auf der Jagd 
nach polniſchen Spionen. von denen gerade in den letz⸗ 
ten Tagen drei wieder zum Tode verurteilt worden ſind. 
an einem ijt das Urteil auch vollſtreckt worden. Es vergeht 
kein Tag, wo man in der litauiſchen Preſſe nicht heftige 
Angriffe gegen Polen erhebt und ſelbſt die Kriegszenſur 
läßt ſolche Ausfälle um Wilna gelten, ein Zeichen, daß man 
in Kowno bezüglich Wilnas zu keinerlei Kompromiſſen be- 
reit iſt. Wir erinnern daran, daß Litauen wegen Wilna 
wiederholt beim Batſchafterrat vorſtellig wurde und daß die 


litauiſche Diplomatie eifrig an dieſer Frage arbeitet. Ge- 


wiß hat England bereits einen Druck in Kowno ausgeübt, 


= 


aber Woldemaras fragt mit Recht, welche Gegenleiſtung 
man ihm dafür bieten kann. Eine Anleihe, die Litauen 
dringend braucht, reicht nicht dazu aus, um Kowno 
in der Wilnafrage zum Nachgeben zu zwingen. So 
liegen die Dinge auf litauiſcher Seite und darum unſere 
1 55 imiſtiſche Auffaſſung vom Werden der Verſtändi⸗ 
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Kein Menſch bezweifelt, daß polniſcherſeits die Dinge 
viel einfacher liegen. In Warſchau hat man noch 
nie die Hoffnung aufgegeben, daß es togar mit Litauen 
früher oder ſpäter zu einer Konfoderatfon fom- 
men wird. Aber in der Wilnafrage, da gibt es keine Ror- 
zeſſtonen, jo lange ver Marſchall Pilſudski. ein gebürtiger 
Wilnger, wirkt. Polen hat bereits zweimal guten Wil- 
len gezeigt. mit Litauen zu einer Verſtändigung zu kommen, 
zweimal haben ſich polniſche Wirtſchaftsdelegierte in Schwe⸗ 
den und der Schweiz getroffen, um in Verhandlungen zu 
treten. Die aber am Objekt Wilna geſcheltert 
in d. Damals war Litauen noch freier, noch hatie eine 
Diktatur nicht das Land in ein wirtſchaftliches Chaos hin⸗ 
eingezogen. Die Vertreter find abgereiſt und man muß 
ſagen, daß Warſchaus Diplomatle immer bemüht war. 
den Faden zu einer litauiſch⸗polniſchen Verſtändigung zu 
balten, jo ſchwierig auch die Verhältniſſe waren. Wir 
glauben nicht, daß man in Warſchau der Verſion Glauben 
ſchenkt, die da beſagt daß deutſche Einflüſſe in Komno einer 
Verſtändigung mit Polen im Wege ſtehen. Nicht zu he- 
zweifeln iſt, daß Rußlands Vertreter in Kowno alle Mittel 
ſpringen jaſſen wird, um eine Verßändigung zu verhin⸗ 
dern. Eine aufrichtige Freundichaft unterhält Litauen 
eigentlich zu keinem ſeiner Nachbarn, ſeine Politik ifi auf 
Zufälle aufgebaut, unbeſtandig und hat wirklich ſeinen 
Nachbarn keine Gegenleiſtungen zu bieten. Es lebt mehr 
vom Streit und dieſe ſchwache Stelle ſeiner Politik wird 
ausgenutzt, läßt auch Polen abwarten und die Zeit 
ſelbſt Tür eine Verſtändigung arbeiten. Denn man wird 
in dieſem Zuſommenhonge auch fagen nüſſen, daß auch 
Polen in Wirtſchaftsverhandlungen keine glückliche Hand 
bat, wie Rußland und Deutſchland als Beiſpfel beweiſen. 
Nicht zu verfennen ift, daß eine Entſpannung der 
Beziehungen gohen Polen und Litauen auch den gan⸗ 
zen Often befriedigen würde, aber vorerſt find 
es wohl gute und ſchone Abſichten, die der Wirklichkeit weit 
noraus eilen. 


Neues amerikaniſches Bauangebot 
. an Berlin 


Berlin. Wie die B. Z. meldet, erklärte Michel Liebenſon, 
der Vizepräſident der Newyorker Viſta Building Korporation 
einem Preſſevertroter daß feine Geſellſchaft dem deutſchen Raichs⸗ 
miniſterium des Innern per Kabel Vorſchläge über ein Baus 
Finanzierungsprojekt übermittelt habe. Nach diciem Plan 
könnten 60 000 deutſche Familien innerhalb einer Zeit von 2 bis 
3 Jahren mit modernen Wahnungen verſehen werden. Der 
Plan ſehe als notwendigen Kapitalbetrag etwa 150 Millionen 
Dollar nor, nämlich 100 Millionen Dollar 5 prozentige erſtſtellige 
hupothekariſch⸗geſicherte Schuldwerſchreibungen, welche in den 
Vereinigten Staaten untergebracht werden könnten und in 33 
Jahren tilgbar fein jollen, ſowie eine zweite Hypolhek mit 5 
prozentiger Verzinſung, die in Deutſchland untergebracht wird 
und binnen 15 Jahren tilgbar iſt. 


Das iſchechiſche Regierungsblatt 
zur Rothermere-Aktion 


Prag. Die (ſchechiſche Gegenaktion gegen die Uf- 
tion Lorb Rothermere wird von dem in Preßburg er⸗ 
ſcteinenden tſchechiſchen Regierungsblatt „Reggel“ fortge⸗ 
ſetzt. In einem Arttkel der Blätter heißt es u. a.: An den 
Grenzen der Slowakei, z. B. in der Gegend von Eipel, Sohl 
und Leſoncz können keine Gebiete an Ungarn abgetreten 
werden, im Gegenteil, die Zuſammengehörigkeit dieſer naz 
türlichen wirtſchaftlichen Zentren würde erfordern, daß ge⸗ 
wiſſe Gebiete noch zur Slowakei hinzugefügt werden. Bei 
eventuellen Grenzberichligungen müßte berüdjichtigt wer: 
den, da auf ungariſchem Gebiete in der Nähe von Buda⸗ 
poft, in der Umgebung van Bekel Scaba flowakiſche Sprach⸗ 
inſeln liegen Die wirtſchaftliche Lage der Slowakei könne 
die von Ungarn bewohnten Gebiete auch um Kaſchau und 
Preßburg nicht entbehren. In vielen Fällen ſei eine Ab⸗ 
trennung auch aus geographiſchen Gründen nicht möglich. 
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Unüberbräckbare Gegenſätze in 


Genf. Die Antwort des Prüſidenten Cyolidge auf die neuen 
engliſchen Ahrüſtungsvorſchräge liegt offiziell den beiden anderen 
Delegationen der Seeabrüſtungskonferenz noch nicht zur Kenntnis 
vor, jedoch verlautet. daß die Anwort den bisherigen ablehnen: 
den Standpunkt der amerilaniſchen Delegation gegenüber dem 
engliſchen Abrüſtungsprogramm in vollom Umfange billigt, ohne 
neue Vorſchläge zu machen, die den Weg zu weiteren Verhand- 
lungen eröffnen könnten. Anter dieſen Umſtänden erſcheint der 
Abbruch der Secabrüſtungskonferenz nunmehr kaum noch ver- 
meidhar. Von fapaniſcher Seite werden gegenwärtig Verſuche 
unternommen, eine Uebergangsformel zu finden, die die Möglich⸗ 
keit für weitere Verhondlungen in Zulunft eröffnen. Zwiſchen 
den drei Staaten foll eine Vereinbarung getrosfen werden, nach 
der für einen beſtimmten Zeilraum der Bau non neuen Kriegs- 
ſchuͤſfen eingeſtellt wird. Dicker Vorſchlaag, Naval Holiday ge⸗ 
nannt, hat jedoch bisher bei der engliſchen Delegation keine 
Anterſtützung gefunden. Die engliſche Delegation weiſt darauf 
hin, daß ihr Abrüſtungsprogramm bereits eine derartige Beſtim⸗ 
mung enthalte und die Einſchränkung des Baues von neuen 
Kriegsſchiffen bis zum Jahre 1936 vorſehe. Die engliſche Dele⸗ 
gation habe den übrigen Delegationen ein umfangreiches Pro⸗ 
gramm über die Abrüſtung der Flotten vorgelegt. Dieſes Proz 
gramm ſei jedoch von der amerikaniſchen Delegation abgelehnt 
worden, ohne daß dieſe ein eigenes Abrüſtungsprogramm vor⸗ 
gelegt hätte. Eine Annahme der amerikaniſchen Forderung auf 
uneingeſchränkten Bau größerer Kreuzer fei für England uns 
möglich, da dies dem urſprünglichen Zweck der von Prüfident 
Coolidge einberufenen Konferenz widerſprechen würde. 

Die engliſche Delegation lehnt es grundſätzlich ab. irgend⸗ 
welche neuen Schritte für eine Weiterführung der Kenferenz zu 
crareifen, ſolange nicht die Antwort des Präſidenten Coolidge 
offiziell den beiden übrigen Delegationen zur Kenntnis gebracht 
worden iſt. 

** 

London. Auf der liberalen Sommerſchule in Cambridge 
bielt Lord George Montag eine längere Rede, in der er ſich mit 
der Entwicklung der liberalen Partei und verſchiedenen Tages⸗ 


problemen befaßt. Für die liberale Partei laute heute die 
Frage, ob Jic ſofort ein definitives Programm aufftellen ſolle 
oder auf die unvermeidliche Reaktion, auf eine unmögliche Rea 
gierung manen jolle. Man könnte vielleicht aus der allgemeinen 
Unzufriedenheit Kapital ſchlagen und ans Ruder kommen, ohne 
ſich auf ein boſtimmtes Pragramm feftzulegen, aber das jet weder 
klug noch ehrenwert. Die Liberalen hätten nicht die geringſten 
Ausſichten, die nächſte Wahl zu gewinnen, wenn fie nicht die 
Mehrheit der Bevölkerung davon überzeugen könnten, daß die 
Partei eine ehrliche und feſte Politik verfolge. Lord George 
wandte ſich dann den politiſchen Tagesfragen zu. Er beſchäftigte 
ſich zunächſt mit der Genfer Seeabrüſtungskonferenz, wobei er 
erklärte, daß die größte Kataſtrophe für die Welt bedeuten würde. 
menn der Fehlſchlag der Genfer Konferenz zu einem Schiffsbau⸗ 
Wettbewerb zwiſchen den beiden größten Nationen der Welt 
führen würde. Im Augenblick lafe ſich noch kaum überſehen. 
was geſchehen würde, wenn es nicht gelänge, ſich mit den Ver⸗ 
einigten Staaten über ein Schiffsbauprogramm zu einigen. Er 
hoffe jedoch aufrichtig, daß es nicht zu einer Rivalität kommen 
werde, die zu einer Entfremdung der beiden größten Nationen 
führen würde. Von Ameritn und England hänge der Frieden 
der Welt ab. Die Rußland gegenüber verfolgte Politik halte er 
für vollkommen verfehlt. Man habe fih das gange Problem mie 
mals richtig überlegt. 


Aufkralien zur Seeabrüſtungskonferenz 


London. Der auſtraliſche Premierminiſter erklärte in einer 
Rede, für Auſtralien ſei es von großer Bedeutung, daß Groß⸗ 
Britannien keinem Abrüſtungsplan zuſtimme, der die Anweſen⸗ 
heit der britiſchen Mehrheit in den ſieben Meeren gefährden 
würde. Falls Groß⸗Britannien ſeine Herrſchaft zur See nicht ber 
haunte, ſei Auſtralien in einer verzweifelten Lage. Dic britiſchen 
Delegierten in Genf müßten alles daran ſetzen, um den wirk⸗ 
jamen Schutz der Verbindumgslinien zwäſclen den buitiſchen 
Reichsteilen zu ſichern. 


Beiprechung zwiſchen Howard u. Kellogg Die Barifer Wiriſchaftsverhandiungen 


London. Nach Meldungen aus Waſhington hatte der 
britiſche Botſchafter in Washington Sir Howard mit 
Staatsſekretär Kellogg heute eine zweiſtündige Be⸗ 
ſprechung über die Ereignifie in Genf. Ueber den In⸗ 
halt der Unterhaltung wird ſtrengſtes Stillſchweigen 
bewahrt. In Kreiſen der britiſchen Botſchaft wurde nach 
der Beſprechung erklärt, daß man nunmehr den Glauben 
aufgegeben habe, daß die Genfer Seeabrüſtungskonferenz 
zu einem Reſultat führen würde. 


Abſchluß der Sommerſeſſion 
des Nationalrates 


Wien. Im Wiener Parlament tagten zwei wichtige Aus⸗ 
ſchüſſe, in denen Vorlagen angenommen wurden, die bis in die 
letzte Zeit von der Oppoſttion weit umſtrtten wurden. Eine 
Vorlage betrifft das Geſetz über die Selbſtandig mach un g 
des Juſtizminiſteriums, als deſſen Leiter bekanntlich der groß⸗ 
deutſche Abg. Dr. Dinghofer auserſehen iſt, während es ſich bei 
der zweiten um die Nevelle über die Mittel⸗ und die Bürger: 
ſchule handelt. Bei Beratung dieſer Vorlage begnücgke ſich die 
Oppoſition damit, ihre bisher ſehr energiſch vertretenen Forde- 
rungen nun als Minderheitsanträge anzumelden. Es iit aljo 
aller Vorausſicht nach damit zu rechnen, daß in der morgigen 
Plenarſitzung des Nationalrates nicht nur die in den letzten 
Tagen Hals über Kopf fertiggeſtellten Geſetze angenommen wür⸗ 
den, ſondern auch damit, daß dieſe Sitzung einen ebenſo ruhigen 
wie kurzen Verlauf nehmen wird. Damit dürfte dann die Som⸗ 
merſeſſion des Parlamentes beendet ſein. 


Die Sowjetunion 
auf der Berkehrs konferenz 
Berlin. Wie die Abendblätter auf Genf melden, hat 
das Völkerbundskommiſſariat ein Telegramm erhalten, 
nachdem ſich die Sowjetunion an der zum 22. Auguſt einbe⸗ 
rufenen internationalen Verkehrskonferenz beteiligen wird. 


Erz 


Das „Petit Journal“ kommt erneut auf den ſchlep⸗ 
penden Verlauf der deutſch⸗franzöſſſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen zu ſprechen. Wie üblich verſucht es die Schuld hier⸗ 
für den deutſchen Unterhändlern in die Schuhe zu ſchieben. Die 
durch Reifen mach Berlin fortwährend unterbrochenen Konferenzen, 
jo meint das Blatt. ſtellten die Geduld und Langmut der framzö⸗ 
ſiſchen Delegierten, und des Handelsminiſters, die vom „echt fran⸗ 
zöſiſchen Wunſch“ beſeelt ſeien, etwas begonnenes auch zu Ende 
zu führen auf eine harte Probe. Nach einer Periode der Ente 
muligung als Folge der Niederlage feien die Deutſchen nunmehr 
auf ihren Vorkriegsplan zurückgekommen, Europa zu beherrſchen 
und mit den Erzeugniſſen ihrer Induſtrie germaniſche Kultur 
zu vertreten. Die Friedensverträge hätten Deutſchland nichts von 
feinen umerſchöpflichen natürlichen Hilfsquellen genommen, fone 
dern nur ſein Preſtige beeinträchtigt. Darum arbeite auch 
Deutſchlands Propaganda in der ganzen Welt darauf Hin, Die 
Seiten aus dem Buche der Geſchichte herauszureißen, die es ner 
urteillen und domütigten. 


Zwiſchenfälle an der ikalieniſchen Grenze 

Berlin Einer Morgenblätrermeldung aus Genf zufolge 
werden von verſchiedenen Punkten der ſchweizeräſcheg 
Südgrenze Zwiſchenfälle mit italieniihen Grenzbegmten ges 
meldet. So berichtet ein deutſcher Touriſt, er fei, trotzdem er fih 
noch auf ſchweizeriſchem Boden befunden habe, von einem tatier 
nüſchen Grenzwächter unter Drohungen daran gehindert worden, 
photographiſche Aufnahmen zu machen. Von ſchweizeriſcher 
Seite it eine amtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Faft 
alle Päſſe zwiſchen dem kleinen St Bernhardt und dem Simplon 
find für den Verkehr gesperrt. 


Paris. 


— — 


Roman m Elsbeth Borchert 
74. Fortſetzung. 


Nachdruck verboten. 


ſie benutzt alles zum Schaden ihrer Mitmenſchen; man 
mußte ihr die Macht dazu nicht in die Hand geben. Nur 
im engen, trauten Familienkreiſe ſprach man zuweilen von 
den lezten Ereigniſſen. Ilſe mußte der Mutter von Twor⸗ 
rau, von der alten Marianka und überhaupt alles erzählen, 
was lie von Gräfin Giſela gehört hatte, es war erklärlich, 
daß auch das geringſte für Frau Römer Wert hatte, und 


Als Antwort hierauf traf Rechtsanwalt Wagner ſchon 
nach wenigen Tagen perſönlich in Berlin ein, um aus dem 
Munde der alten Frau Sanitätsrat Werner die näheren 
Umſtände zu erfahren. Er brachte den Trauſchein und den 
Ehering Hollmanns mit, der dem Giſelas auf ein Haar 
glich: jeder trug wie die Wäſche und das Taſchentuch das⸗ 
ſelbe verſchnörkelte Zeichen. Es war für Wagner, einem 
älteren, freundlichen Herrn, bald kein Zweifel mehr, und 
er berichtete ſeine Erfolge freudeſtrahlend nach Tworrau. 

Graf Konrad ſchrieb umgehend zurück, und Rechtsan⸗ 
walt Wagner konnte nicht umhin, Ilſe einen Teil ne 
‘Stiefes vorzukeſen. Er ahnte nicht, welche Folterqualen 
he dabei litt. „Ich freue mich,“ ſchrieb er, „daß meine 
eigentlich immer nur dunkel empfundene Ahnung ſich nun 
beſtätigt hat und ich in Fräulein Römer die Enkelin meiner 
armen, unglücklichen Tante ſehen darf. Bieten Sie alles 
auf, lieber Wagner, um die junge Dame und deren Mutter 
5 Annahme des Erbes zu bewegen. Meines Vaters 


ſeißeſter Wunſch bliebe ſonſt ja unerfüllt und — unge⸗ 


ſühnt, und der Sohn dieſes Vaters muß die Schuld weiter 
tragen ſein Leben lang.“ , — 

Ilſe biß die Zähne feſt zuſammen, aber ſie blieb lte 
trotz auer Ueberredungsverſuche Wagners. Endlich reiſte 
dieſer wieder nach Breslau zurück; er war nicht ſonderlich 
befriedigt, denn wenn auch das Geheimnis gelüftet war, 
der Zweck war verfehlt, und es war nichts Angenehmes, 
dem Grafen Limar das Reſultat ſeiner Bemühungen mit⸗ 
teilen zu müſſen. Dennoch führte ihn ſein erſter Weg nach 
Tworrau. f 

Nachdem auch diefe Angelegenheit geordnet war, ſchien 
wieder alles in der Villa Römer ſeinen gewohnten Gang 
zu gehen. Niemand ſprach von den Exlebniſſen der letzten 
Zeit, niemand erfuhr, welche Entdeckungen man in bei 
Familie gemacht hatte. Wozu auch? Die Welt ik böjs; 


daß ſie nicht daran dachte, wie Ilſes Herz bei jeder Erinne⸗ 
rung an die in Tworrau verlebte Zeit bluten mußte. 

Aber die Erinnerung verfolgte Ilſe auch bis in die 
Einſamkeit. Mitten im Studium, mitten im Leſen eines 
intereſſanten Buches ertappte ſie ſich oft darauf, daß ſie an 
Konrad gedacht hatte. Ihre Gedanken waren durch die 
Entdeckung, daß jie aus dem Geſchlecht der Limar ſtammte, 
mehr denn je bei allen ſeinen Bewohnern, zumeiſt bei 
demjenigen, dem ihr Herz gehörte. „Du biſt ihm ver⸗ 
wandt,“ ſagte ſie ſich dann, „dasſelbe Blut der Limar 
fließt auch in deinen Adern,“ und dabei erfüllte es ſie oft 
mit wonnigem Schauer. Aber ſie ſchüttelte ihn kraftvoll 
ab. Sie durfte ſich nicht verlieren in unwahrſcheinlichen 
Traumgebilden, die nie zur Wahrheit und Wirklichkeit 
werden konnten — nie. 


16. Kapitel. 

Vorfrühling war es. Keine berauſchende Pracht des 
Lenzes fein ſattes Grün, kein Blumenduften, und doch ein 
ſeliges Ahnen in der Natur: Der Befreier naht — er wird 
die Feſſeln ſprengen, die dich jetzt noch gefangen halten, 
und = wirft frei werden — frei! 

Auf dem Wege von der Bahnſtation Tworrau nach 
dem Schloſſe wanderte ein junger, kräftiger, elegant ge- 
kleideter Mann mit ſchnellen Schritten ſeinem Ziele 115 
Er war noch isng, kaum ſiebenundzwanzig Jahre alt, aber 
in ſeinem Geſicht lag nichts von Jugendluſt und Taten⸗ 
drang. Düſter blickten die Augen, grimmig ballten ſich 
zuweilen ſeine Hände zu Fäuſften. Heute war der Tag 
endlich erſchienen, wo er mit jenem andern abrechnen 
konnte: Hie Welf — hie Waibling — ſiegen oder ſterben! 
Unſer Kampf ift noch nicht zu Ende. ſtolzer Waibling! 
Noch ſteht der Gegner aufrecht und ſtark vor dir — aber 
heute handelt es ſich um einen höheren, den höchſten Preis! 


Mit folh düſteren Gedanken verfolgte er ohne Mufa 
enthalt ſeinen Weg, denſelben Weg, den einſt Ilſe vol 
froher Zuverſicht und Hoffnung gewandert war. 

Es war noch zu früher Nachmittagsſtunde und die 
Märzſonne brannte ſchon ziemlich heiß und küßte mit 
ihren Strahlen die kleinen, grünen Knoſpen an den Strän⸗ 
chern und Bäumen, als wolle ſie ſie zu Leben und Kraft 
erwecken. 

Endlich näherte fih der Wanderer Schloß Twor rau. 
Einen Augenblick blieb er ſtehen und muſterte das måde 
tige, altertümliche Gebäude aus der Ferne, und ſeltſam 
träumende Gedanken drängten ſich ihm auf. Er ſchloß die 
Augen und ſchritt ſchnell vorwärts, bis er den Vorplatz, 
welcher von dem eigentlichen Schloßhof durch ein hohes 
eiſernes Gitter getrennt war, erreicht hatte. Zwei krie⸗ 
geriſche Kanonen waren zu beiden Seiten des Tores auf⸗ 
gepflanzt und ſtreckten ihre Mündung dem Ankömmlin 
entgegen: „Was willſt du, vorwitziger Jüngling? ommi 
du zum Kampf? — Eine Kugel aus unjerem Rohre ftre 
dich nieder und du biſt nicht mehr.“ 

Schnell zog der Fremde an der Klingel, und ihr Ton 
hallte laut durch die Stille. Nach wenigen Minuten 
näherten ſich Schritte — der Haushofmeiſter ſchloß das Tor 
auf, ließ den fremden Herrn eintreten und fragte nach 
ſeinem Begehr. 

„Ich möchte den Grafen Limar, den Maforatsberrn 
non Tworrau, ſprechen. Hier iſt meine Karte; ich bin der 
Profeſſor Waldow aus Breslau.“ 

Höflich forderte der Haushofmeiſter den Profeſſor auf, 
näherzutreten, rief einen Diener herbei und gab ihm die 
Weiſung, die Karte ſofort zu dem gnädigen Herrn zu 
tragen. 

Während dieſer davoneilte, ging Profeſſor Waldow 
langſamen Schrittes auf den Eingang des Schloſſes zu. 
Der Haushofmeiſter geleitete ihn, ohne jedoch zu wagen, 
den fremden Herrn, der ſo wortkarg ſchien, anzureden. 

Heinz Waldow bemerkte die Gegenwart des anderen 
kaum. In ſeinem Kopfe und ſeinem Herzen ſtürmte und 


wogte es. 
(Fortletzung folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung 


Schutz den Wäldern. 
Die Natur iſt vollkommen überall, 
wo der Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual. 
Schiller. 
Es prangen unſere Wälder im herrlichem Schmuck des vollen 
Laubes und mit Freuden begrüßt der ſonnendurchglühte Wan- 
derer den kühlen Schatten des grünen Daches. Der ſchöne Wald 
tief in der Seele des Menſchen it die Liebe zum Wald veran- 
kert und jedes Volk verdankt dieſer Liebe ſeine herrlichſten Ge⸗ 
dichte und ſchönſten Bilder, man braucht nur Namen wie Eichen⸗ 
dorff, Hans Thoma und Waldmülber zu nennen. Wie wunder- 
bar erklingen Waldzauber und Waldromantik in den unſterb⸗ 
lichſten Tönen eines Beethoven, Weber und Wagner. Doch cs ift 
einmal die Tragik des Schönen und Erhabenen. daß die menſch⸗ 
liche Gemeinheit, weder durch Erfurcht noch durch Selbſtzucht 
geßlügelt, ihre unwilllommene Daſeinbeſtätigung abgibt. Da 
wird der Wald zum Tummelplatz gemeiner Inſtinkte, die 
Schenke, die Gaſſe, das ganze Großſtadtinferno. wird in den 
wehrloſen Wald getragen. Mit Lärm, Geſchrei und Zotenlie⸗ 
dern beginnt es, mit dem Beſchmutzen der Waldplätze mit Pa- 
pier, Ueberreſten und Abfällen geht es weiter und endet im 
Vandalismus den Geſchöpfen des Waldes gegenüber. Bäume 
werden angehackt, die ſchauderhaften Ergüſſe, in alle Rinden 
eingeſchnitten. Junge Bäume mifen als Schaukel dienen und 
werden gedankenlos gebrochen oder abgebogen, offene Feuer 
verſenken die ſaftreichen Stämme und verurſachen ſchwere 
Brandwunden oder gar im trockenen Sommer jene ſchweren 
Waldbrände an denen Oberſchleſien jo reich ift. Als warnendes 
Menetekel zeugen uns noch nach vielen Jahren die kahlen Wald⸗ 
ſtreifen von Panewnil, Radoſchau, Gieſchewald uſw. Alle dieja 
Frevel müſſen bekämpft werden, vor allem darf es keinen „Nas 
turfreund“ geben, der in ſeiner Umgebung derartigen Unfug 
Teidet. Naturfreunde folen zu jeder Zeit und überall er- 
zieheriſch wirken, im eigenen Umkreis, aber auch den anderen 
Menſchen gegenüber. Anterſtützt die Forſtorgane bei Bekämp⸗ 
fung dieſer groben Anſitten, treibt praktiſch Tier und Pflanzen⸗ 
ah. 


Blumen. 

Ich gehe durch Hitze und Staub. bin müde von Arbeit. 
Por mir ſpringt ein Gärtnerburſch, er trägt eine Garbe von 
Blumen: Florfarbige Spiräen, blaue Iris, gelber Mohn, 
Sturmhaube und Feuerlilien. Meine Blicke hängen an den 
Blumen. Ein ſehnſüchtiges und ein bitteres Gefühl ſteigt 
gleichzeitig in mir hoch. 

Wenn ich könnte, wie ich wollte, verbrächte ich einen 
Tag im Garten, unter Blumen. Einen Gartentag zwiſchen 
huchsbaumgefaßten Beeten, mit altmodiſchen Blumen: 
Weißen Federnelken und Maßliebchen, Ritterſporn und 
„Kulſch und Peer“, Akelei und Kaiſerkronen. 

Schon im Vorfrühling, wenn ich blaue und weiße 
Veilchen fehe, blaue und weiße Veilchen von der Blumen: 
frau, überkommt mich ein ſolches Geſühl. Ich wüßte fie moht 
zu finden, dieſe blauen, lauen und weichen Blätter, in totem 
Heckenlaub an den Hängen. Diefe blauen, halbwelken 
Veilchen im Korb der Blumenfrau, fie rauben mir dann 
die Ruhe. A 

Ueber kahle Höhen und fahle Halden peitſchen noch 
rauhe Stürme. Aber an den Gräben und auf jungen Wieſen 

blühen bereits büſchelweiſe die gelben Oſterlilien, die gel 
Feon Schlüſſelblumen, pfleglos, auf ſich ſelbſt angewieſen. 
Kein Menih bekümmert ſich um fie. Dann wünſche ih mie, 
irgendwie allein zu fein bei dieſen Frühlingsblumen, und 
am Abend als Sumbol einen Strauß Veilchen und Schlöſſel⸗ 
blumen nach Hauſe zu tragen. 

Und nun geht vor mir eim Gärtnerburſch mit feinem 
Arm voll Blumen. Er geht in ein vornehmes Haus, und 
ich gehe in einen atembeklemmenden Überfüllten Wagen der 
Straßenbahn. Ich fühle Hitze und Staub, aber vor Augen 
habe ich immer die Blumen. Ich weiß, daß es draußen jo 
dichtverwachſene Gärten gibt, da wachſen Schneeball und 
Holder, großblumige Marguertten und dunkelblauer Sturm: 
hut daneben, und darüber weht der Duft der Linde. Wit: 
modiſche Blumen aus Großmutters Tagen. Sie ſtehen auf 
geſcheuerten Bauerntiſchen und vornehmer Tafel, in Ton- 
krügen und Kriſtallſchalen. Al- ich ein Knabe war, fühlte 
ich immer eine brennende Sehnſucht, wenn ich ſolche feſt⸗ 
lichſchone Zimmer jah; heute ſtachelt mich dasſelbe Gefühl, 
ſei dem der Gärtnerburſche ſeinen Strauß bei mir vorüber- 
trug. 2 


ut 


Die Zeit der Hundstage. 

Es ijt allgemein bekannt. daß die Zeit vom 23. Juli 
bis 23. Auguſt im Volksmunde als „Hundstage“ bezeichnet 
wird. Dieſer Name wird aber nicht von dem treuen, vier⸗ 
beinigen Bewacher von Haus und Hof abgeleitet, ſondern 


ſeine Entſtehung reicht weit ins Altertum zurück, wo Schrift⸗ 


ſteller des Griechenlandes dieſe Zeit nach dem aufgehenden 
Hundsgeſtirn ſo bezeichneten. In der Regel ſtellt man ſich 
die Hundstage als die Tage der glühendſten Hitze vor. Daß 
es auch in der Natur Ausnahmen von der Regel gibt, dafür 
liefert der heurige Sommer mit ſeiner Näſſe und Kühle 
den fühlbarſten Beweis. 

Früher hatten De Hundstage fogar ihre eigene Litera⸗ 
fur. Es wird behauptet, daß in dieſer Zeit gemiſſe Schrift⸗ 
ſteller ihre beſondere Aufgabe darin faken, „Enten“ aus 
zuarbeiten und fliegen zu lajen. Da Abwechſlung amü- 
fiert, züchteten fie auch die ſogenannten „Seeſchlangen“ und 
ließen fie auf einen Teil ihrer Leſer los, der ſich auch obne 
Hundstagshitze durch Denkträgheit auszeichnete. Die äl⸗ 
teren Leſer werden ſich noch gut jener Tage der Vorkriegs⸗ 
zeit mit ihren wunderbaren erfundenen Senſationsnach⸗ 
richten erinnern. 


Monat Auguſt. Nunmehr hat der Auguſt fein Regiment 
unter 12 Monaten angetreten. Im Kalender der alten Römer 
murde er, weil er der 6. Monat war, ſextilis genannt. Zu Ehren 
des Kafſers Auguſtus erhielt et aber den heutigen Namen. Er 
heißt auch Ernte⸗Monat. Der Landnrann wünſcht, daß der Anguſt 
trocken und ſonnig fein moge, damit die Erntearbeiten floti von⸗ 
ſtatten gehen und gut zu Ende geführt werden können. Mitte und 
Ende Auauſt acht in unſere Bruſt die Wehmut des Abſchiedes 
don der ſchönen Jahreszeit ein, die Stoppeln, des für Herbfiube⸗ 
ſtellung hergerichtete Feld, die kürzer werdenden Tage, die kühler 
werdenden Abende, das alles find Kennzeichen des ſcheidenden 
Sommers. Im Auguft wird beſonders der Sport gepflegt. Er 
it auch der ſchönſte Reiſe⸗ und Ferienmonat. 

Wetternacheichzen. Mittwoch, den 3. August: Sonne, Wolken, 
— abends kühl, ſtrichweiſe Rogen. Donnerstag, den 4. Auguſt: 

aum veränderte Wetterlage. Freitag, den 5. Auguſt: Wolken, 


Die Erwerbsloſen beim Wojewoden 


Eine Delegation, beſtehend aus vier Mitgliedern. 
begab ſich am vergangenen Freitag im Auftrage der 
Selbſthilfe⸗Verejinigung ſämtlicher Er- 
werbsloſer innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien zum 
Herrn Wojewoden und übermittelten zwei Reſoluti⸗ 
onen, in welchen ſämtliche Forderungen der Arbeitslosen 
zum Ausdruck gebracht wurden. Außer Gleichſtellung der 
erwerbsloſen Kopfarbeiter in bezug auf die Höhe der Er- 
werbsloſenunterſtützung mit den phyſiſchen Arbeitsloſen und 
Schaffung von beſonderen Erleichterungen 
durch Anwendung entſprechender Maßnahmen, erbitten de 


Beſchäftigungsloſen die koſtenloſe Belieferung mit Natura⸗ 
lien (Kartoffeln, Kohle, Mehl uſw.) für das Winter⸗ 
halbjahr und zwar in ähnlicher Weiſe, wie dies in den 
Vorjahren der Fall geweſen. Der Wojewode gab die Ver⸗ 
ſicherung ab, daß er domnächſt die Reſolutionen beim Ar⸗ 
beitsminijterium in Warſchau vorlegen und Dies- 
bezügliche Informationen einholen wird. Die Mitglieder 
der Delegation wurden erſucht, am 10 Auguſt d. Is. noch⸗ 
mals vorſtellig zu werden, um nach Rückkehr des Wofewoden 
über das Ergebnis der Konferenz beim Arbeitsmini⸗ 
ſterium in Kenntnis geſetzt zu werden. 


teils Sonne, mancherorts Regen mit Gewitter, angenehm. 
Sonnubend, den 6. Auguſt: Wolken, vielfach Sonne, ſtrichweiſe 
Regen. ziemlich kühl. 

Beurlaubt. Der Bürgermeiſter Dr. Pappek Hat feinen 
Dienſturlaub angetreten. Die Leitung der Amtsgoſchäfte 
übernahm Beiſitzer Herr Dreuza. 

Kin J sausſetzung. Eine Rabenmutier hat bier vor 
etlichen Tagen einen 7 Monate alten Jungen ausgeſetzt, 
der in das Hütten⸗Krankenhaus eingeliefert wurde. Nach 
der erbarmungsloſen Mutter wird eifrig geſucht. 

Was nicht alles geſtohlen wird. Ein Dieb. der bei einem 
Beſitzer eines eiſernen Schlittens mit Rückſicht auf den Hoch⸗ 
ſommer den Schlitten für überflüſſig fand, ſtahl denſelben 
und verkaufte ihn. 


Sporkliches f 
Amatorski — 07 Laurahütte trennen ſich uneutſchieden 3:3. (2:3) 
Amatorski mit den Soldaten, 07 ohne Fitzner beginnen das 
Rennen. Beide Mannſchaften Haben in den Hinterleuien eine 
gute Stütze, jo daß der Kampf nur in der Miri ausgeführt wird. 
Doch langſam gewinnen die Laurahütter mehr Feld und verlegen 
ſich in die Gegnerhälfte. Einen ſehr ſcharfen Ball kann der 
Amatorski Verteidiger nur noch mit der Hand aufhalten. Der 
diktierte Elfmeter wurde vom Kralewsky zum erſten Tore ver- 
wandelt. Die Köniashütter, die durch Vorſprung aufgemuntert 
wurden, werden lebhafter. Noch lebhafter wurden ſie als der 
07⸗Tormann Willem, einen aufgefangenen Ball ins eigene Tor 
wegwirft und den Königshüttern leicht zum Ausgleich verhilft. 
Doch nicht lange und 07 kommt wieder durch den torhungrigen 
Kralewski in Führung. 2:1. Nicht lange und ein zweiter 
Schichſalsſchlag trifft die M-EN. Der ſonſt aufmerbſame Bers 
teibiger Machnik ſchaufelt einen leichten Ball gleichfalls ins ei- 
gene Tor. Freudiges Aufatmen macht fih ber den Amatorski⸗ 
Anfängern bemerkbar, denn nur ſelten kommt elne Mannſchaft 
zu folh billigen Erfolgen. Jetzt macht ſich eine Nervoſität be- 
merkbar die die Laurahütter faſt einſchläferi. Noch kurz ve 
Halbzeit erzielte nun Amatorski das einzige richtige Tor. Nach 
der Pauſe ſind es wieder die 07er, die den Ton angeben, Immer 
ſchärfer wird das Spiel und der Schiedsrichter muß oftmals etn- 
greifen. Beide Mannſchaften verſuchen mit aller Macht das Re⸗ 
ſulat beſſer zu ſtellen. Oftmals handen beide Tore in ſehr großer 
Gefahr, bis es ſchließlich wiederum Kralewski (07) gelingt den 
verdienten Ausgleich zu ſchaffen. Bis zum Schluß wird an dem 
Reſultat 3:3 nichts mehr geändert. Mit je einem Punkt irennen 
ſich nun beide Mannſchaften aus dieſem ſchweren Kampfe. 


Die Mannſchaften: 

07 beſſert ſich von Spiel zu Spiel. Der Sturm zeigt leider 
noch ſehr ſchwache Momente. Mit Ausnahme von Kralewski 
mangelt es bei jedem einzelnen an ſcharfem Torſchuß. Eine 
Beſſerung iſt unbedingt notwendig. In der Läuferreihe ragte 
Gnielczyk hervor, ſchwach war dagegen Ciba, der den Lupen 
nicht halten konnte. Die Verteidiger hatte man ſchon beſſer ge⸗ 
ſehen. Willem im Tor mit Ausnahme des Schnitzers gut. 

Amatorski hal in der Verteidigung das Schwergewicht. 
Gut waren außerdem Duda, Mikiſch und Brandel- 

Schiedsrichter Kloſſek war ein gerechter Leiter. 

Amatorski Ref. — 07 Rei. 0:1. 

Hier hätte 07 unbedingt gewinnen miiſſen. 

Amatorski 2. Igdm. — 07 2. Jm. 0:1. 
Amatorski 1. Igdm. — 07 1. Igdm. 0:3 * 

Die Olympia Stafette, ſowie 4X 100⸗Meler⸗Staffel 
gemanı Amatorski mit ihrer ſehr guten Beſetzung. Rofek, 
Brandel uſw. 


Goktesdienſtordnung: 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Donnerstag, den 4. Auguſt 1927: 
7% Uhr Sugendbund. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Ueber das Kleben der Verſicherungsmarken. 

Unter Berufung darauf, daß einzelne Preßorgane über 
eine Aenderung der Verſicherungsbeiträge für die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung berichteten, gibt die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt bekannt, daß ab i. Juni bei einem Monats- 
verdienſt von 55 Zloty. oder Wochenverdienſt von 12.69 ZI. 
eine 30-Groſchen-Verſicherungsmarke eingeklebt werden 
muß. Die blauen Verſicherungsmarken zu 60 Groſchen find 
bei einem Monatsverdienſt von 55 bis 80 Zloty oder einem 
Wochenverdienſt von 12,70 bis 18,46 Zloty einzukleben. Die 
grünen Verſicherungsmarken zu 90 Groſchen müſſen geklebt 
werden, wenn der Monatsverdienſt 80 bis 110 Zl. beträgt 
und der Wochenverdienſt 18,47 bis 25.38 Zloty ausmacht. 
Die braunen Verſicherungsmarken zu 1,20 Zloty ſind in die 
Quittungskarte einzukleben, wenn der Monaisverdienſt 110 
bis 135 Zloty beträgt oder bei einem Wochenverdienſt von 
25,39 bis 31,15 Zloty oder einem Tagesverdienſt von 4.41 
bis 5,40 Zloiy. Die hellgelben Marken, 1,50 Zloty, find zu 
kleben, wenn der monatliche Verdienſt über 135 Zloty und 
der Wochenverdienſt über 31,15 Zloty und der Tagesver⸗ 
dienſt mehr als 5,40 Zloty beträgt. Zu den Löhnen, die in 
bar gezahlt werden, find ſelbſtverſtändlich alle anderen Eni- 
ſchädigungen wie Verpflegung und Wohnung zuzurechnen, 
die von den Kreisverſicherungsanſtalten jedesmal ent⸗ 
ſprechend feſtgeſetzt werden. 

Für das weibliche Dienſtperſonal ohne Rückſicht auf 
das Alter müſſen die Verſicherungsmarken wie folgt geklebt 
werden. Bei einem Monatsverdienſt von 17,50 Zloty die 
roten 30⸗Groſchen⸗Verſtcherungsmarken, bei einem Monats⸗ 
perbienjt von 17,50 bis 42.50 Zloty die blauen 60⸗Groſchen⸗ 
Verſicherungsmarken; bei einem Mon atsverdienſt von 42,50 
bis 7250 Zloty die grünen 90 Groſchen⸗Verſicherungsmar⸗ 


ken; bei einem Monatsverdienſt von 72,50 bis 97.50 Zloty 
die braunen 1,20⸗Zlotu⸗Vorſicherungsmarken und bei nem 
Monatsverdſenſt von über 97,50 Zloty die hellgelben Ber- 
ſicherungsmarken zu 1.50 Zloty. Endlich für das männliche 
Dienſtperſonaol ferner Köchinnen und Wirtſckafterennen 
find wöchentlich nachſtehende Verſicherungsmarken einzukle⸗ 
ben: (die Verpflegung für dieſe Kategorie wird monatlich 
mit 48 Zloty feſtgeſetzt.) Bei einem Monatsverdienſt non 
7 Zlotn die roten Verſicherungsmarken zu 30 Groeten, bei 
einem Monatsverdienſt von 7 bis 32 Zlotn die hlauen 60, 
Groſchen⸗Verſicherungsmarken, bei einem Monatsverdienſt 
von 32 bis 6. Zloty die grünen 90⸗Groſchen⸗Verſichekungs⸗ 
marken, bei einem Monatsverdienſt von 62 his 87 Zlotn 
die braunen Verſicherungsmarken zu 1,20 Zloty, und bei 
einem Verdienſt von iiber 87 Zloty die hellgelben Verſiche⸗ 
rungsmarken zu 1.50 Zloty. 


Unterſtützungszahlungen an Reſerviften familien. 

Nach dem den Kreisausſchüſſen vorgelegten Verteilungsplane 
betragen die Unterſtützungsſätze an die Familien eingerogener 
Reſerviſten pro Monat: für eine Perſon 20, für 2 Perſonen 30, 
für drei Perſonen 35, für vier Perſonen 10. und für 5 und mehr 
Perſonen 50 Zloty. Die in Frage kommenden Perſonen mögen 
ſich an den zuſtändigen Kreisausſchuß oder an don Gemeindevor⸗ 
ſtand (in Städten an den Magiſtrat) wenden, dort wird nähere 
Auskunft erteilt. 


Spaltung in dem Flüchtlingsver bande. 

In dem Verbande der polniſchen Flüchtlinge geht etwas ber 
ſonderes vor. Bereits am 11. Juli wurde in Kattowitz eine 
außerordentliche Generalverſammlung des Flüchtlingsverbandes 
abgehalten, die ſich ausſchließlich mit der Beſeitigung des Ob⸗ 
mannes und des Sekretärs befaßte, die auch tafächlich von ihren 
Aemtern beſeitigt wurden Der Kontrollausſchuß hat den Bee 
ſchluß gefaßt. demnächſt eine Generalverſammlung einzuberufen, 
die ſich mit der Wahl eines neuen Vorſtandes befaſſen wird. 
Bis zu der Generalverſammlung Hat der Ausſchuß einen Leiter 
in der Perion des Herrn Rupilas beilellt, der auch die Qei 
tung des Verbandes übernommen hat. Herr Kupilas hat für 
den 23. Juli eine Konferenz der Filialleiter einberufen, um die 
Stimmung in dem Verbande kennen zu lernen. Dieſe Konferenz 
war aber ſehr ſchwach beſucht, weil der alte Vorſtand für den: 
ſelben Tag eine zweite Konferenz der Filialleiter einberufen 
hat, die am 27. Juli die Generalverſammlung abzuhalten ges 
denkt. Herr Kupilas gibt in der „Polska Zachodnia“ bekannt, 
daß alle diejenigen, die an der „Illegalen“ Konferenz teilgenom⸗ 
men haben, von ihren Aemtern ſuspendiert werden. Gleich 
zeitig warnt er ſehr dringend alle Filialen, die Gencralver⸗ 
ſammlung, die der alte Vorſtand einberufen hat, zu beſchicken. 
Er beruft ſich auf den ſchleſiſchen Wajewoden und erffärt, daß der 
regierungstreue Verband feine Generalverſammlung demnächſt 
abhalten wird. Vorläufig iſt die Situation in dem Verbande 
noch nicht klar und es muß abgewartet werden, was daraus wird. 
Sicher iſt das eine, daß die Spaltung durch den politiſchen Kampf 
zwiſchen Korfanty und der moraliſchen Sanation verurfachſ 
wurde. 


Abſchluß der polniſchen Kohlenkanvention. 

Die mehrtägigen Verhandlungen über die allgemeine pol- 
niſche Kohlenkonnention wurden am Sonnabend in den Räumen 
des Berne und Hüttenmänmiſchen Vereins in Kattowitz mit der 
Unterzeichnung abgeſchloſſen. Die neue Konvention, der nun 
fämtliche polniſche Gruben angehören, läuft ab 1 Auguſt 
d. Is. drei Jahre und zwei Monate und umfaßt das 
ſchleſiſche, Dombrowaer und Krakauer Revier. Sechs Gruben 
des Dombrowaer Reviers, die bisher der Konvention fornſtan⸗ 
den, find ebenfalls beigetreten, fo daß nunmehr ſämtliche Gru- 
benbetriebe reſtlos erfaßt ſind. Polniſche Zeitungen haben hervor, 
daß das Hauptverdienſt an dem Zuſtandekommen der Konvene 
tion dem Geheimen Bergrat Williger gebührt“ 


Umwandlung des Kattawitzer Poftinſpektorats in eine 
Poſt⸗ und Telegraphendirektion. 

Der „Monitor Polski“ gibt eine Anordnung des Mimiſters 
für Poft- und Telegraphenweſen, vom 7. Juli datiert, bekannt, 
derzufolge die bisherige Bezeichnung „Inſpektorat Poczt i Teles 
grafow w Katowicach“ geandert wird in „Durekcje Poczt i Tele⸗ 
grafow w Katowicach“. Dieſe Anordnung hat zur Folge, daß 
alle poſtaliſchen nud telegraphiſchen Inſttrutionen einſchließlich 
der radiotelegraphiſchen und ⸗telephoniſchen, welche ſich auf dem 
Gebiete des Teſchener und Bielitzer Kreiſes befinden, und bisher 
zur Kralauer Poſtdirektion gehörten, nunmehr der Kattowitzer 
Pojte und Telegraphendirektion zugeteilt werden. Dieſe Anord⸗ 
nung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft, während 
die Umlegung der Kreiſe aus dem Krakauer Direktionsbezirk in 
Ei tieren Kattowitzer Bezirk am 1. Seplember d. Is. 
erfolgt. 


Weitere Abnahme der Arbeitsloſenziffer. 

Im Bereich der Wojewodſchaft war in der Berichtswoche 
vom 20. bis einſchließlich 27. Juli cr. ein weiterer Abgang von 
402 Erwerbsloſen zu verzeichnen. Die Geſamtziffer am Ende der 
Woche umfaßte 49119 Beſchaftigungsloſe, darunter 20 215 Grus 
ben⸗, 3741 Eiſenhütten⸗, 109 Elashü. l en⸗ und 2916 Metallhütten⸗ 
arbeiter, ferner 906 Bauarßeiter. 836 Beſchäf jſeungsloſe aus der 
Papier⸗, Holz⸗ und chemiſchen Induſtrie, 247 qualifizierte und 
2964 geiſtige Arbeiter. Der Reit der Erwerbsloſen verteilte ſich 
auf verſchiedene andere Berufsgruppen. Eine Anterſtützung 
wurde an 29 523 Arbeftsloſe gezahlt. 


Das neue Waſſerwerk für die Wofewodſchaft 

Der Bau des neuen Waſſerwerkes für die Wojewodſchaft 
Schleſien, der in dieſem Jahr begonnen werden ſollle und wofür 
bereits im Staatsbudgel fünf Millionen Zloty eingeſetzt wur⸗ 


8 


den, hat ſich bisher verzögert, da noch keine Einigung Über die 
Gegend, in der die neue Anlage gebaut werden ſoll, erzielt 
merden konnte. Der Bauplan iſt für drei Jahre berechnet und 
icil 15 Millionen Zloty Baubeſten betragen. Der Neubau jol 
bekanntlich dazu dienen, um eine Verlegung des Waſſerrohrnetzes, 
das jetzt zwiſchen den Kreiſem Tarnowitz und Schwientochlowitz 
über deutſches Gebiet führt und bis zum Ablauf der Genfer Kon⸗ 
ventien umgelegt ſein muß, zu vermeiden und vom Waſſerwerk 
Roſaliengrube unabhängig zu machen. 


Kattowitz und Umgebung. 

Neue Streikanhanger. Laut Innungsbeſchluß der Allge⸗ 
meinen Freien Fleiſcherinnung, jind heute in Kattowitz und Um⸗ 
gegend die Geſchäfte der Fleiſcher geſchloſſen. In der Antin- 
digung wird gejagt, daß bieler Streik ein Proteſt für die Preis- 
feſtſetzung bedeutet. - 

Straßenausbau zum Flugplatz. Zur Zeit wird an dem Aus⸗ 
bau der Zufahrts- bezw. Verbindungsſtraße nach dem Flugplatz 
in Kattowitz ununterbrochen weitergearbertet. Man iſt z. Zeit 
daran, die Chauſſeearbeſten auf der verlängerten ulica Francuska. 
Emmaſtraße) in Karbowa auf einer Strecke von 400 Metern und 
zwar bis zur Kreuzung des Waldweges fertigzuſtellen. Dieſe 
Arbeiten dürften in etwa zwei Wochen beendigt werden. Ju- 
zwiſchen werden gleichzeitig die Ausſchachtungsarbeiten auf dem 
Waldweg, welcher als die eigentliche Verbindungsſtraße nach dem 
Flugplatz anzuſehen iſt, forigeſetzt. Dieſe Straße wird ebenfalls 
ausgiebig befeſtigt bezw. chauſſiert, dech dürften diefe Arbeiten 
noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

Mit Weiterpfloſterungen beauftragt. Wie wir erfahren, ſoll 
in den nächſten Tagen auf dem zwiſchen dem Landratsamt und 
der Stadtgrenze gelegenen Teil der ul. Warſzawsla mit der 
Weiterpflaſterung begonnen werden. Zu dieſem Zweck iſt man 
am Sonnabend vormittag an die Oeffnung der eingelaufenen 
Offerten in Anweſenhert der Offerenten herangegangen. Insgeſemt 
10 Tiefbaufirmen hatten fid um die Auftragserteilung bemüht! 
Als billigſter Offerent wäre die Firma Schütz. Kattowitz zu 
nennen, deren Offerte auf 26 000 Zloty lautete, wogegen von der 
Tiefbaufirma Iwalnski, Kattowitz, die teuerſte Offerte lautend 
über 47 000 Zloty, eingereicht wurde. Die Offerten werden dem 
Bauausſchuß zwecks entſprechender Vorſchläge in bezug auf die 
Auftragszuwei ung zugeſtellt und alsdann in dieſer Angelegenheit 
endgültig auf der Mogrſtratsſitzung eneſchieden. — An die In⸗ 
augriffnahme der Pflaſterarbeiten ſoll unmittelbar nach Auftrags⸗ 
erteilung herangegangen werden, ohne Rückſicht darauf, ob die 
Arbeiten auf dem zweiten Abichnitts welche z. 3t. von der Ticf⸗ 
Baufirma Scholſcha ausgeführt werden, wetter fortgeſetzt oder it- 
zwiſchen beerdigt werden. Die Arbeiten auf dem zweiten Ab⸗ 
ichnitt dürften im übrigen noch mindeſtens 8 Wochen in Ans 
pruch nehmen und noch länger dauern, ſofern unvorherge'chene 
Störungen eintreten Sollten Die Inangriffnahme der Pleite 
runsserbeiten auf dem Abſchnitt 3 ſoll unmittelbar von der el: 
ten Stadtgrenze erfolgen. Die Umleitung des Auto- und Fuhr- 
werksverkehrs wird aller Vorausſicht nach alsdann über den nach 
Bygut'chütz⸗Rord vom Peſtamt Zawodsie vorüberführende 
Chauſſee, bis zur Kirche in Bogutſchültz⸗Nord, von da aus über 
die Hohenlohenhütter Chauſſee und die Schloßſtraße nach dem 
Stadtinneren erfelgen, die die Verwallung der Ferdinand zrube 
die Durchfahrt auf der, am Grubenhof vorüberführenden Straße 
angeblich nicht geſtattet. 

Weitere Erhöhung der Fleiſch⸗ und Wurſtwaren. Auf der 
letzhin in Kattowitz ſtattgefundenen Sitzung der Preisprüfungs⸗ 
fommijfion, wurden nackſtehende Preisänderungen für Fleiſch⸗ 
und Wurftwaren, ſowohl in den Geſchüften wie auf den Märkten 
vorgenemmen: Im Raden, 1 Pfund Schweinefleiſch J. Sorte von 
1,70 auf 1.90. 2. Sorte von 1,50 auf 1,70, Rindileiſch 1. Sorte von 
150 auf 1,60, 2. Sorte vun 1,30 auf 1,40, Kalbfleiſch 1. Sorte 
150, 2. Sorte 1,10, grüner Speck 1. Sorte von 2,— auf 2,30, 2. 
Serte von 1,90 auf 2.20, gelochte Krokauerwurſt von 2, — auf 
2,50, Leberwurſt 1. Sorte von 2.— auf 2,50, 2. Sorte von 1,50 auf 
auf 1.70, Preßwurſt 1. Sorte non 1.80 auj 2,—, 2. Sorte von 


Wurt den 1.50 auf 1,70 Zloty. Am Markte, 1 Pfund Rind- 
fleiſch 1. Sorte von 1,40 auf 1,50, 2. Sitte von 1.20 auf 130 
Sckweinefleiſch 1. Sorte von 160 auf 1,80, 2. Sorte von 1,40 auf 
1.60. Kalbfleiſch J. Sorte 1,40 2. Sorte J.—, Krſüner Speck.] Sorte 
von 2,.— auf 2.30. 2. Sorte von 1,90 auf 2,20, gekochte Kratauers 
murit von 1,80 auf 2,10, Leberwurſt 1. Sorte von 1,80 auf 2.10, 
2. Sorte von 1,40 auf 1,60. Preßwurſt von 1,70 auf 1,90, 2. Sorte 
von 1.30 auf 1,50, Knoblauchwurſt von 1.60 auf 
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petnifhe Wurſt von 1.40 auf 1,60 Zloty. Die obigen Preiſe 
gelten ab Miitwoch, den 3. d. Prts. vormittags 12 Uhr. Eine 
Ueberſchreitung wird ſtreng beſtraft. 

Auch die Eter werden leurer. Nach einem Beſchluß der Breis- 
feſtſetzungskommiſſion in Kattowitz ijt der Eierpreis ab Mitt⸗ 
woch, den 3. d. Mis. erhöht worden und zwar für gewöhnliche 
Eier auf dem Markte pro Stück von 15 auf 17 Groſchen, ſowie 
ausgefuchte große Eier von 16 auf 18 Groſchen. Die genannten 
Preiſe find ſtreng zu beachten, da eine ſtrenge Beſtrafung erſolgt. 

Verlegung ſtädtiſcher Büros. Wie wir erfahren, ſoll das ſtädt. 

Lebensmittelamt nach dem Rathaus Bogutſchütz ver- 
legt werden, jedoch erfolgt bis auf weiteres die Ausgabe der 
wöchentlächen Preistafeln über die, von der Preisfeſtſetzungstom⸗ 
miſſion feſtgeſetzten neuen Höchſtpreiſe, ſowie die Abfertigung 
und Beratung des Publikums bei Preisüberſchreitungen ulm. nach 
wie vor auf Zimmer 22 des Magiſtrais auf der ulica Mlynska 
(Mühlſtraße) 4, 1. Etage in Kattowitz. — Inzwuſchen ijt die 
Verlegung des Militärbüros von der ulica Mlynska (Mühlſtraße) 
4, nach dem Rathaus Bogutſchlitz erfolgt. Es ſind die im erſten 
Stockwerk gelegenen Zimmer 14 bis 19 und 23a beſegt worden. 
Das Büro für Sraatsangehörigkeits⸗Angelegenherten befindet 
ſich auf Zimmer 15 und 16, das eigentliche Militär⸗Meldebüro 
auf Zimmer 19. In den Zimmern 20 bis 22 des Rathauſes He- 
findet ih weiterhin das Büro des Standesamts Bogutſchütz⸗Za⸗ 
wodzie. — Alle diejenigen Per onen, welche auf Grund einer 
beſonderen Vorladung nach den alten Räumen des Militürbüros 
und zwar auf der Mühlſtraße geladen worden find, müſſen die 
Anmeldung nunmehr in den neuen Räumen des Militärbüros im 
Rathaus Bogutſchütz vornehmen. 

Der Prozeß in der Kattowitzer Wehnungsaffäre. Wie wir 
in Erfahrung bringen, ſoll die nächſte Verhandlung in dem 
zenſatienellen Progeß betr. der Katlowitzer Wohnungsaffäre am 
Donnerstag. den 6. Oktober d. Is vor der Kattowitzer 
Strafkammer ſtottfinden. Da mit einem größeren Zeugen⸗ 
apparat zu rechnen it, wird der Prozeß eine längere Zeit in An- 
ſpruch nehmen. Bekanntlich wurde der Prozeß welcher über die 
angeblich großen Verfehlungen beim Wohnungsnachweisamt in 
Kattowitz infolge widerrechtlicher Zuweiſung von Wechnungen 
gegen hohes Entgeld, Aufklärung bringen jellte und für Montag, 
den 20 Mar d. Is. anberaumt war, nach mehrſtündiger Ber: 
handlung vertagt, da die Vernehmung und Vorladung weiterer 
Zeugen, ih als notwendig erwies. Die Anklage richtet fir gegen 
den früheren Wohnungskommiſſar Alois Switana, ſowie dre 
Milangeklagten Natan Better und Paul Hecht aus Kattowitz. 
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Eine Straßenbautagung während Ber Leipziger 
Herbſtmeſſe 1927. 

Zur diesjährigen Leipziger Herbſtmeſſe vom 28. Auguſt 
bis 3. September wird. ähnlich wie bereits vor 1% Jahren 
zur Frühiahrsmeſſe 1926, eine Tagung für Straßenbau und 
Straßenverkehr ſtattfinden. Sie wird 3 Tage, nämlich vom 
31. 8, bis 2. 9. 1927, dauern. Die wiſſenſchaflliche Leitung 
dieſer PVeranſtaltung liegt in Händen des Geheimen Regie⸗ 
rungsrat Wrojellor Dr. Ing. Brix, Charlottenburg, Bor- 
ſißender der Studfengeſeolfſchaft für Automobilſtraßenbau, 
und des Miniſterlalrats Dr.-Ing., Speck, Dresden, Vorſtan⸗ 
des der Straßenbau⸗Direktion im fächſiſchen Finanzminiſte⸗ 
rium. Das überaus große Intereſſe, das jhon die gleich⸗ 
gerichtete Tagung im Frühiahr 1926 fand, ließ  Mümde 
nach einer Wiederholung Dereits im Horst 1926 und Früh⸗ 
jahr 1927 laut werden Es wurde jedoch für zweckmäßig tr- 
achtet, die Tagung erit im Herßſt 1927 zu wiederholen, ein- 
mal, weil in dieſer Jahreszeit die Wittorung⸗perhältniſſe 
für die praktiſchen Vorführungen günſtiger liegen, ferner 
aber auch, weil dann eine Beurteiiung der zahlreichen bei 
der legten Tagung beſichtigten Straßenbaumethoden in und 
um Leipzig hinfichtlich ihrer Bewahrung im Betrieb müglich 
ift. Gerade dieſer Umstand wird dem praktiſchen Straßon⸗ 
bauer und den Behörden beſandere Anregung bieten, wie 
denn auch den Wünſchen der Fraris dadurch Necznung ge⸗ 
tragen wird. daß dos Schmergewicht der Tagung in der Be- 
ſichtigung nan Straßendecken der verſchfedenſten Bauarten 
10 bi praktiſchen Vorführung van Straßenbaumaſchinen 

legt. 

Wiſſenſchaftliche Vorträge finden am erſten Tage der 
Veranſtaltung fiati. 
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Voll 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 


pulver Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch § 2k, 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 

Gebhard & Co. Danzig, Kaſſub. Markt 
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ſchololade. f 
Laboratorium xeo, Dresden. In allen Apotheken und Drogerien 


Börſenkurſe vom 2. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau. . . 1 Dollar { u J 800 5 
Berlin. . . 100 21 = 47.03 Nmt. 
Esttowig... . 100 Rmk. = 212.55 zł 

1 Dollar 8.95 zł 


100 21 47.03 Rmk. 


Eine Ausſtellung „Siedlungshaus“ im Rahmen 
der Leipziger Herbſt⸗Baumeſſe 1927. 
Im Rahmen der Leipziger Herbſt⸗Baumeſſe 1927 vom 
28. Auguſt bis 3. September wird eine für alle Kreiſe lehr⸗ 


reiche Ausſtellung „Das Siedlungshaus“ ſtattfinden. Sie 
wird Grundriſſe, den Bau und die Inneneinrichtung von 
Siedlungswohnungen in Größe von 50, 60 und 70 Quadrat⸗ 
meter zeigen, aljo von ſolchen, für die ein Wohnungszu⸗ 
ſchuß gewährt wird und die daher naturgemäß zur Zeit be⸗ 
gehrt und gebaut werden. 

Die Ausſtellung gliedert ſich in drei Abſchnitte: 

Im erſten Abſchnitt werden praktiſche Grundrißlöſungen 
ausgeſtellt. Sicherlich wird ein Vergleich der zahlreichen. 
verſchiedenen Wege, die eingeſchlagen wurden, um auf klei⸗ 
ner Baufläche behagliche Räume zu ſchaffen, mit dazu beis 
tragen, zu Standardlöſungen des Grundriſſes zu kommen. 
Die Leitung dieſes Teils der Ausſtellung liegt in den Hän⸗ 
den des Bundes Deutſcher Architekten (B. D. A.]. Dresa 
gruppe Leipzig, und des Vereins Leipziger Architekten. Dor 
zweite Abſchnitt der Ausſtellung wird Bauſtoffe, Baumetho⸗ 
den und Baukonſtru tionen bringen, wie fie für Siedlungs⸗ 
bauten kleineren Umfanges zweckmäßigerweiſe permendet 
werden. 

Der letzte Abſchnitt bringt verſchiedene vallſtändige 
Wohnungen von 50, 60 und 70 Quadratmeter. Hier wird 
gezeigt, wie man durch richtige Wahl der Innonausſtattung 
in wirtſchaftlicher Weiſe zu einem zweckmäßig und geſchmack⸗ 
voll eingerichteten und behaglichen Heim kommt. Dieſer 
Teil der Ausſtellung ſteht unter der fachkundigen Leitung 
des Leirziger Hausfrauenpereins 2. V. 

Dieſe folgerichtig aufgebaute „Ausſtellungstrilogie“ 
über das Siedlungshaus wird nicht nur die Aufmerkſamkeit 
der Bauſachleute, ſondern aller derjenigen auf ſich lenken, 
die auf eine behagliche Kleinwohnung bedacht ſind. 


Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder 
nachrichten. 

5: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonne 
abe nd). 

6.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs Haus. 

10: Zeitanſage. Weiterbericht, neueſte Preſſenachrichten und 


umd Tages- 


Sportfunkdienſt. 
12.20— 12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 


1.20—2,40: Mittagskonzert auf Schallplatten. 

1.30: Zeitanſage. Wetterbericht, Wrrtſchaſts⸗ 
nachrichten. 

Mittwoch, den 3. Auguſt 1927: 16.3018: Romanzen und 
Capricen, Unterhaltungskonzert der Funklapelle. — 18: Jugend⸗ 
ſtunhe. — 19-1930: Abt. Sport. — 19.35 — 20.03: Abt. Kulture 
geſchichte. — 20.15: Uebertragung aus Gleiwitz. Konzert. 

Danzerstag, den 4. Auguft 1927: 16.20—18: Unterhaltungs⸗ 
konzert der Funbkapello. — 18: Aus Püchern der Zeit: Neue 
Reiklamebucher. — 18.80 19.20: At. Philoſophie. — 19.20 bis 
19.50: Abt. Wirtſchoftstunde. — 20: Dichter als Weltfahrer und 
Vagabunden. — 21: Kammerkonzert. — 22.15: Mitteilungen 
der Schleſiſchen Funtſtunde A. G. — 22.3024: Hebertragung 
aus dent Cafe Hindenburg, Beuthen O.⸗S.: Konzert und Tanz⸗ 
mujt der Kapelle Waſſermann. 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
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A TAST PAK 


speisen, Saucen, Kakao,® 
Tee, Puddings, Kuchen. 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
niachten Früchten, die nureinscuẽwͤaches Aroma 
haben, wie z. B. Apfeigelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Getker’s 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weiss den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschälten 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf uarauf, 
dad man nur 


de. Beiker’s Farihäls 


mit der Schutzmarke 


„Oetker’s Hellkopf“ 
erhalt. 


Springwurmer, 
Spulwürmer werden 
befeitigt . Wurm 
— i a mittel „Leolade“, 
eee eee eee eee wohlſchmeck. Areka⸗ 
Mit genauer Anweifung. Schachtel 80 Pf. Rur echt vom 
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